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Lebensmittel � Kohlen- U-Boot-Krieg.
Noch ehe der Gefamtreichstag zu feiner

Sommertagung zusammengetreten ist, bat hie
politische Aussprache zwischen Vertretern der
Regierung und der einzelnen Parteien eingefetzd
Sie begann am Montag in der Zusammenkunfh
die die Parteiführer mitdem Reichskanzler: unh den
Staatsfekretären Dr. Helfferlch, v. Gar-eile, Graf
Roedern und dem preußischen Kriegsminister
v. Stein hatten. Natürlich trug diese Aussprache,
bei der eingehende Auskünfte erteilt und von
den Volksvertretern auch zahlreiche Anfragen
gestellt und Wünsche geltend gemacht wurden,
streng vertraulichen Charakter. Am Nachmittag
und bis in den späten Abend fanden dann noch
Besprechungen einzelner Führer mit einzelnen
Staatssetcetären über Sonderwünsche statt.
Daran schloß »sich am Dienstag vormittag die

erste Sitzung des Hauptausschusses
des Reiehstagm Sie war nicht vom Retchskanzs
ler, aber von allen Staatsfekretären und zahl-
reichen Abgeordneten besucht und beherrfchte so
sehr das allgemeine Interesse, daß der Ver-
fassungsausfchuß der gleichzeitig tagen wollte,
seine Verhandlungen schnell abbrechen mußte.
Man verftändigte sieh hier nur darüber, daß
noch in der Julifesfion die Entscheidung des
Gesamtreiehstages über die Beschlüsse des Ver-
sassungsausschusses bezüglich Teilung der großen
Reiehstagswahlkreife und Einführung der Ver-
hältniswahl in ihnen herbeigeführt werden soll.
Zu diesem Zweck wird in einer neuen kurzen
Sitzuug der schriftliche Bericht des Abg. Dr.
MülleriMeiningen über die mit dem Reichstags-
wahlreeht zusammenhängenden Fragen für
das Pienum feftgestellt werden. Die anderen
Beschlüsse des Verfassungsausfehufseh die sich
aus Aenderung der Reichsverfafsung beziehen,
müssen vorläufig zurückgestellt werden, weil derBerichterstatterzders « � «» « « «« »Es-s,
krank in Berlin darniederliegt.

Der Hauptausschuß nahm eingehende Erklä-
rungen des Reichssehatzfekretärs Graf Roedern
über dieFinanzlage und die Notwendigkeit der
neuen Kreditbewilligung entgegen, um sich dann
einer Aussprache über die allgemeinsmilitärische
unh wirtschastliche Lage zuzuwenden. Die Er-
örterungen wurden durcb Reden der Staats-
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So wurde denn beschlossen, daß Verlobungs-
anteigen sofort herumgeschickt werden sollten und
daß die Trauung des jungen Paares in acht
Tagen stattfinden sollte.

Bis dahin follte Haßberg in der Klinik des
Professors Menzel bleiben �� natürlich ausge-
nommen die Zeit, die er bei seiner Braut zubrachte

Regina wünschte, daß ihr Gatte dann nach
Villa Baldus übersiedeln follte. Die Zimmer,
die ihr Vater bewohnt hatte, sollten für Haßberg
vorgerichtet werden.

So gab es- noch viel zu beraten und zu
besprechem und weder das Brautpaan noch
Tante Therefe wurden müde, Zukunftspläne zu
schmieden.

Reginas Glück wurde nur zuweilen getrübt
durch den Gedanken, daß Haßberg wieder in
den. Kampf ziehen müsse, wenn er geheilt war.
Aber mit der Inbrunst der liebenden Frau hoffte
sie, daß eher Frieden gefehlossen würde, ehe der
Geliebte wieder felddienstfähig wurde.

So saßen die drei noch beisammen, als Gerta
Werner gegen Mittag kam. Sie war nicht
wenig erstaunt, Haßberg und Regina als Braut«
paar zu finden. «

hr Glückwunsch war aber treiben: sehrJ
_ herzlich. Unter Tränen lächelnd sagte sie:

»Wenn ich lett meinen Friz hier haben
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sekretäre Dr. Zimmermann unh v. Capelle und
des Kriegsministers v. Stein eingeleitet. Am
Nachmittag gab Staatssekretär Dr. Helfferieh an
Hand schriftlicher Tabellen eingehende Auskünfte
über die wirtschaftliche Lage. Dabei betonte
er mit Naehdruch daß nicht nur die Versorguug
mit Lebensmitteln, sondern aueh die ausrei-
chende Verforgung mit Kohlen für den kommen-
den Winter völlig fichergestellt sei. Die Dar-
legungen der Regierungsvertreter wurden dann
von den Ausschußmitgliedern der verschiedenen
Parteien ausführlich erörtert.

Nach dem Verlauf dieser Ausschußverhands
langen am ersten Tage hat es nicht den Anschein,
als ob der Reichstag schon am Ende der Woche
wieder auseinandergehen wird. . «

Wtb. Berlin, 3. Juli. Im Hauptaussehuß
des Reichstages würdigte der Staatssekretär des
Innern die großen Opfer, die das deutsche
Volk trägt. Er gab einen Ueberbliek über die
Aussichten der bevorstehenden Ernte in Deutsch«
land und den verbündeten Ländern. Zur Kohlen-
frage führte er aus, daß das Gleichgewicht zwi-
schen Bedarf und Förderung einerseits durch
Steigerung der Produktion, andererseits durch
Einschränkungen, wo solche durchführbar find,
hergefiellt werden müsse. Die für beide Zwecke
erforderlichen Maßnahmen seien eingeleitet und
werden durchgeführt werden. Die Bevölkerung
könne darüber beruhigt sein, daß sie ausreiehend
Hausbrand erhalten werde. .

Die Zuversicht des Staatsfekretärs auf die
Wirkungen des U-Bootkrieges

ist unerfcbiittert. Der Staatssekretär legte
unter Berufung auf die Ausführungen des Ka-
pitäns Bathurft und mit Hilfe von Zahlenmw
terial dar, daß England in absehbarer Zeit nur
noch über einen Schifssraum verfügen werde,
der für seinen Bedarf, auch wenn er noch so
eingeschränkt würde, nicht mehr ausreiehk
Der U-Boot-Krieg sei für England ein unab-
wendbares und unentrinnbares Schicksal, wenn
wir nur unbeirrt fest bleiben. Die englischen
Staatsmänner rechnen heute nicht mehr auf
irgendeinen militärisehen Entseheidungserfolg zu
Wasser oder zu Land; sie rechnen nur und�;
harauf, daß wir, ehe der U«Boot-Krieg" seine
volle Wirkung ausübt, die Nerven verlieren.
Das deutsche Volk weiß, was auf dem Spiele
steht. Darum wird das deutsche Volk den

könnte � wäre es aush mit einem verbundenen
Arm � wie glücklich wollte ich sein. Aber so
ist mein Herz voll Bangigkeit. Als ich hörte,
daß Heinz von Tondern seinen Wunden erlegenge
sei, da war mir, als müsse ich vor Angst laut
auffcbreien.�

Haßberg spraeh ihr tröstend zu.
,,Nur den Mut nicht verlieren, mein gnädiges

Fräulein. Fritz ist unter eins m glücklichen Stern
geboren, er gehört zu den Menschen, die gegen
alles Unglück gefeit find. Außerdem schirmt
ihn das Gebet einer liebenden Braut. Sie müssen
ganz getrost und zuversichtlich sein, dann geschieht
ihm nichts-«  Berta schluckte die Tränen hinunter
und lächelte tapfer.

»Daran will ich immer denken � und nie
mehr verzagt fein. Er sagte mir auch zum
Abschied: ,,Eine jede Kugel trifft ja nichts«
So will ich fest und sicher daran glauben, daß
er heil und gesund wiederkehrt«

»Bravo, mein gnädiges Fräulein«, rief
Haßberg unh küßte ihr die Hand.

Reginas Verlobung und ihre bald darauf
folgende Verheiratung erregte selbst in dieser
aufregenden Zeit das allgemeine Interesse unh
war in der ganzen Stadt Tagesgesprääp Da-
rüber verblaßte selbst der Eindruck, den die Ver-
lobungsanzeige Frau Melanie von Hsvimö
mit dem Jngenieur und Referveosfizier Ernst
Rottmann hervorrief.

Selbst in das Trauerhauh in dem die un-
glücklichen Eltern Heinz von Tondern beweinten, bis
drang die Kunde und erweckte Interesse. »

Willen und die Kraft befiben, durehzuhaltem in
der Gewißheit, daß

Erfolg und Frieden her-unreifen.
Anscbließend machte der Staatssekretär des

Reichs- Marineamtes, Admiral von Tabelle,
vertrauliche Ausführungen über den Fortgang
des U-Bootkrieges. Er stellte dabei die höchst
erfreulichen Ergebnisse in der Vergangenheit und
in der Gegenwart fest unh erklärte, daß die
Mariae mit voilster Zufriedenheit einem weiteren
günstigen und entiseheidenden Fortgang des
llsVootsKrieges entgegenfiebt. Kriegsminister
von Stein schilderte die für uns in jeder Be·
ziehung günfiige militärische Lage unh gab in
Uebereinstimmung mit der Obersten Heeresleitung
der Ueberzeugung Ausdruck, daß wir trotz der
vielen Feinde

den Krieg glücklich zu Ende führen werdet.

Kaiser Karls» neuwertiger
Gnadenaiet u. die Versöhnung-i-

politin in iüesletreikir
Der Kaiser Karl hat: in einem Handsehreiben

an den Minifterpräsidenten Ritter von Seidler
kundgegeben, daß es fein unerfebiitterlieber Wille
sei, neue Grundlagen für eine segensreiehe Ent-
wicklung seiner Völker zu schaffen, und die Poli-
tik des Hasses und her Vergeltung, welche durch
unklare Verhältnisse genährt, den Weltkrieg ent-
fesselte, naeh dessen Beendigung durch eine Poli-
tik der Versöhnlichkeit zu ersehen. Dieser Geist
der Versöhnliehkeit müsse auch in der inneren
Politik Oesierreichs obwaiten, und sollten mit
Mut und Einsicht und gegenfeitigem Entgegen-
kommen die Völkerwünsche befriedigt werden.
Ja dieser Versöhnliehkeit will der Kaiser seine
Regentenpfliehten üben und als erster den Weg
milder Naehsieht betreten gegen die bedauerns-
werten politischen Verirrungen, wie sie vor unh
während des Weltkrieges sich in Oesterreleh ge-
zeigt haben. Zu diesem Zwecke erläßt der Kaiser
den Personen, welche wegen Hochverrateh Mase-
stiitsbeleidigung, Störung der öffentlichen Ruhe
und gewaltsamen Handelns gegen eine von der
Regierung zur Verhandlung öffentlicher Singe.
legenbeiten berufene Versammlung verurteilt
worden sind, die verhängte Strafe, und in den
Fällen, wo das Strasverfahren noch nicht been-
det. verfügt der Kaiser die Einstellung des Ver-

Frau von Tondern hatte starr auf die Ver-
lobungsanzeige Reginas mit Haßberg herabge-
feigen. Dann hatte sie seufzend zu ihrem Gatten

agt:
»Wie gut, daß es unserm Heinz erspart

blieb, von dieser Verlobung zu hören. Es hätte
ihm unsagbar wehe getan.«

Herr von Tondern legte feine Hand auf die
feiner Frau.

,,Unseren armen Heinz kann Regina Baldus
doch nicht mehr beglückem Haßberg hat fein.
eigenes Leben für unseren Sohn eingeseßt �
wir wollen ihm das nie, niemals vergessen.
Wenn wir erst das Schlimmste überwunden
haben, dann wollen wir zu ihm gehen und ihm
hanten.�

Da hatte Frau von Tondern. ergebungsvoil
das Haupt geneigt. Es war ja doch alles
einerlei � ihren Sohn konnte ihr keine Macht
der Welt wiedergeben, und alles andere verblich
an der Größe ihres Sehmerzes � - �

* As·· di!
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junges Paar und kostete jede Minute des Glücks
mit heißer Inbrunst aus.

Als Hans von Haßberg mit Regina in aller
Stille zum Altar geschritten war, hatte er den
verwundeten Arm zum ersten Male ohne Binde
getragen. Aber er hing noch steif und reglos
an ihm nieder, und Professor Menzel hatte ihm
nicht verhehlt« daß Monate vergehen würden,

er den Arm wieder rieh bewegen kdune.
Untüiis wollte Osdkerg deshalb aber doeh

aber lebte ein glüclseliges, « «

fahren-I. Ausgenommen von diesem Gnadeuaite
find aber alle Personen, die sich durch Flucht
her Verfolgung entzogen oder zum Feinde über«
gegangen sind. Der Kaiser gibt in diesem Gna-
denakte zugleich kund, daß er mit Zuversicht
erwarte, daß alle seine Völker, zumal dem Vei-
viele her Deutfehsdesterreieher folgend, durch
maßvolle Haltung und in gemeinsamer Arbeit
die großen Aufgaben lösen helfen würden, welche
zur Heilung der Wunden, die der Krieg geschla-
gen, und zur Reuordnung der Dinge beitragen
werden. Aus dieser hochherzigen Kundgebuag
Kaiser Karls leuchtet klar und deutlich hervor,
daß der Kaiser mit dem Gnadenakte zugleic
auch die für die innere Gefundung Defkerreiehs
so notwendige Versdhnungspolitik verbunden hat.
Das schönste Vorrecht des Herrschers, die Gnade
und die milde Versöhnung hat also Kaiser Karl
ohne Zweifel ausgeübt, und er will als Grund·
lage für seine hohen Herrfeherpflichten diesen
Weg auch für die ganze Politik Vesterreicks
beschreiten. Leider hat der hol» Versdhnungsakt
des Kaisers Karl in Desterreieip nicht den Beifall
aller Nationalitäten und aller Parteien gefunden,
denn wegen der allgemeinen Haltung der Tseheehen
und wegen der von einzelnen Tfcheehen und und
von einigen tschecbisehen Regimentern ausgeübten
Verbreehen des Hochverrates waren zumal aus
im Hinblick auf die Mitteilungen des österreichi-
fihen Landesverteidigungsminisiers, General von
Georgih über die ungetreuen tseheebischeu Regi-
menter die deutschsösterreiehischen Parteien aus
das Hdchste gegen die Tfcheehen empört und hielten
die Bestrafung derjenigen Tsehechem welche Hod-
verrat begangen haben, für einen Akt der Haut«
liehen Rotwehr und der Gerechtigkeit. Haben
doch auch die deutsch-österreichischen und ungaeis
schen Regimenter mit ihrem Blute den Verrat
bezahlen müssen, den einzelne tsehechisehe R i·
menter in den Schlachten gegen die Rassen
der srevelhaftefien Weise verübt haben. Es wird
daher an dem Gnaden«-lasse des Kaisers Karl
in Oesierreieh und auch in Deutschland eine
icharfe Kritik geübt unh Wiener Zeitungen sprechen
auch die Hoffnung aus, daß der hochherzlk
Gnadenakt des Kaisers sieh wohl nicht auf a
Hoehverräter beziehen könne. Tatsächlich enthält
ja auch her Gnadenakt des Kaisers in dieser
Hinsicht eine Beschränkung. Jndesen wird wohl
auch, wenn man die hohe Bedeutung des kaiseks
lirhen Gnadenaktes recht würdigen will, mit des!
schwierigen Verhältnissen in Ossierreicb zu rechnet!
nicht bleiben. Sobald er sieh mit dem ver-
wundeteu Arm nur leidlich behelfen konnte,
übernahm er Garnisondienfd um aus diese Weise
dem Vaterland feine Dieuste zu weihen.

Von Ernst Rottmann hörte er, daß dieser
wegen seines Fußes, in dem eine leichte Steifheit
zuruckbliely nicht wieder an hie Front zurück«
kehren konnte.

Auch Rottmann und Frau Reime machten
bald Hochzeit.

Von Fritz von Trebin kamen nach wie vor
gute Nachrichten. Er war befördert trordeu
unh Gerta hielt treulich an ihrer Zuversicht fest,
daß ihr Frih heil und gesund aus dem Feldzuge
heimkehren würde.

Wenn Hans« von Haßberg nach seinem e-
werk in her Kaserne heimkehrt, kommt m
leuihtenden Auges feine junge Frau entgegen,
unh er umfaßt sie mit leidenfehastlicher Jnnigs
keit und einem Gefühl, als würde sie ihm jedesmal
neu geschenkt.

Seiliikt sieh dann der Abend herab, so bittett e

zu

är «
�sind mir ein Lied, Regina.«
Dann tritt die junge Frau, die im Gllick

noch viel schöner geworden ist, an den Flügel,
und zu den rausehenden Tönen des Instrumentes
klingt voll und weich ihre Stimme.

Sie singt ihrem Gatten Solveigs Lied. I:
kann es nicht oft genug hören, und seine Auge«
ruhen dabei glücklich auf feiner geliebtes, auge-
beteten.Frau.



fein, nnb auch berücksichtigt werden müssen,
daß die von Rußland aus schon lange vor dem
Ausbruche des Weltkrieaes betriebene vanslavis
titsche Propaganda, welche die Slaven der ganzen
Welt in einem Weltreiche vereinigen wollte, auch
das volitische Urteil der Siaven Oesierreichsund
zumal dasjenige der Ticheehen schwer getrübt
hatte. Auch muß daran erinnert werden, daß
die große Mehrheit der Tscbechen und der tsche-
rhischen Regimenter dem österreichischen Kaiser-
staate im Weltkriege treu geblieben sind, und
daß auch der Landesverteidigungsminifier von
Georgi die tadellose Haltung der treugebliebenen
tseheehifchen Osfiziere gerühmt hat. Mit einer
reinn «· negativen Kritik des hochherzigen
Gnadenerlasses des Kaisers Karl wird alfo
nichts erreicht, es gilt unter allen Umständen
auch in Oesterreich, hochherzige Versöhnungsi
Politik zu treiben.

Politische Rundschau.
Die erneute Verlängerung der Gcsehgebungss

periode des Reichen-ges. De: Bundesrat hat
dem Entwurfe eines Gesetzes über die noehmalige
Verlängerung der Gesetzgcbungsveriode des Reichs-
tages seine Zustimmung erteilt. Ein ähnlicher
Entwurf eines Geseßes betreffend den Landtag
für Elsaß-Lothringen hat auch die Zustimmung
des Bundesrates erhalten. Beide Geseßentwürfe
gelangen an den seit 5. Juli wieder eröffneten
Reichstag. ·

Aus dem Hauptausschusse des Reichstagem
Jm Hauvtausschufse des Reichstages sind bereits
am Dienstag und Mittwoch so wichtige Er-
klärungen seitens der Vertreter der Reiehsregierung
erfolgt und daran anknüpfend vertrauliche Er-

· örterungen über die volitische Lage gepflegt, daß
dadurch die Erörterung dieser wichtigen Fragen
in den begonnenen Vollberatungen des Reichs-
tages fast nicht mehr notwendig zu erscheinen
dürften. Der Staatssekretär des Auswärtigem
Zimmermann, berichtete ausführlich über die
internationale politische Laae und erklärte, daß
die Rückgängigmaehung der Neutralität Brafiilens
keine Kriegserklärung bedeute, und; aus China
lauteten die Nachrichten nicht unbefriedigend.
Die militärisehe Lage sei für Deutschland gut,
der U-Bootskrieg habe beste Erfolge erzielt, die

�lebte Rede des englischen Minifterpräsidenten sei
recht matt, und Amerika könne seinen Verbündeten
für die näehste Zelt nicht viel Hilfe bringen.
Der Marinesekretär von Cavelle erklärte, daß
die Erfolge des deutschen UsBootskrieges sehr
erfreulich seien, und daß dieser Krieg mit guten
Erfolgen sortgeseßt werden könne. Der Kriegs-
minister von Stein erklärte, daß die Engländer
augenscheinlich neue Angriffe bei Arras vlanten,
und daß die Franzosen nach den letzten Kämpfen
eine große Absvannung zeigten. Rußlands neue
Angriffe würden mit großer Energie ausgeführt.
Die deutsche Heeresleitung vertraue aber nach
wie vor auf einen günstigen Ausgang des Krieges.
Der Staatssekretär Dr. Helfserich erökterte die
Schwierigkeiten »unserer wirtschaftlichen Lage,
und erklärte, daß die neue Ernte große Er-
leichterungen bringen werde, und auch derSchwierig-
keiten betreffend der Kohlenversorgung hoffe man
Herr zu werden. Bezüglich der Wirkung des
deutschen llsBootskrieges auf England erklärte
der Staatssekretär Dr. Helfferich, daß sith in
England die Schwierigkeiten für die Volkskr-
nährung und für die Versorgung der Armee
immer mehr vergrößern würden. Der Ver«
treter der sozialdemokratischen Partei im Haupt-
aussrhusse des Reichtages fprach den Wunsch aus,
daß die deutsche Regierung sieh über die Friedens-
bedingungen klarer aussprechen müsse. Auch
im« Jnnern des Deutschen Reiches müsse mit
der Neuordnung der Verhältnisse schon vorge-
gangen werden. Der Vertreter der Zentrums-
partei sagte, daß in Deutschland alles vermleden
werden müsse, was verlängernd auf den Krieg
wirke. Vor allen Dingen müsse auch der Streit
über die Kriegsziele aufhören, welcher nur Un-
einigkeit und Aergernis schaffe.

Vom neuen Kuiserreich China. Die fran-
zösische Telegravbenagentur meidet aus Peking,
daß durch kaiserliche Verordnungen die Wieder-
herstellung des chinesischen Kaisertumes in der
Gestalt einer verfassungsmäßigen Monarchie statt-
gefunden habe. Zunächst sei ein Großrat unter
Vorsiß des Generals Tsehangssehun und ein
Senat unter dem Vorfitz von Siultseheschuan
für China eingerichtet worden.

Die große russisthesOsfensive nnb ber Vier-
berbunb. Die amtliche Ankttndigung der russitchen
Offensive durch den Kriegsminister Kerenski ist
von der gesamten Presse des Vierverbandes mit
großer Befriedigung aufgenommen worden. Die
russische Osfenfive wird in England, Frankreich
und Jtalien als ein freudiges Ereignis und als
ein beredter Beweis der russisehen Bündnistreue
begrüßt. Diese große russisehe Osfenfioe ist auch
nach der ganzen Art und Weise, wie sie aus-
geführt wurde, mit Hilfe der Engländer und
Franzosen offenbar schon seit längerer Zeit gut
vorbereitet worden. Sie rithtet M argen die
sbfterreichisehsungarisehe und deutsche Front in
-Osigalizien, dort wollen die Rassen mit aller
Gewalt durehbreehen, nnb sie se en unter ihrem
Oberbefehlshaber General Brus low ebenso wie

im vorigen Jahre immer neue ftürmende Jn-
fanteriemassen ein. Der große russisehe Angriff
im Raume von Brzezany hat sieh an den folgenden
Tagen auch nordwärts bis nach Zborow aus-
gedehnt. Den verbündeten deutschen, ösierreichisch-
ungarischen und türkisehen Trupven ist es aber
gelungen, durch erfolgreiche Gegenangriffe die
ersten Erfolge der Rassen einzudämmem Deutsche
und türkisehe Stimmen warfen auch bei Konjaehh,
wo die Rassen auch Raum gewonnen hatten,
dieselben in scharfen Gegenangrisfen zurück. Dort
und bei Brzezanh hatten die Rassen drei Tage
lang ununterbrochen gestürmt und ihre Verluste
wurden schließlich so groß, daß sie keine Kraft
mehr hatten, ihre Anftürme fortzufetzem Un«
geheure Menschenmafsen haben die Rassen wieder
geopfert und den Durchbrueh durch die öster-
reichlichen und deutschen Stellungen doch nicht
erreicht. Bei der Größe des russischen Heeres
wird aber immer noch mit einer Wiederholung
der rufsifehen Anarisfe gerechnet.

Die neue Vierverbandsionferew Zu der
neuen Vierverbandskonserenz sagte der englische
Minister Lord Geil im Unterhaush daß die
russische Regierung eine Konferenz der Vierver-
bandsmäehte über die Festsetzung der neuen Kriegs-
ziele vorgesehlagen habe. Die englische Regierung
hätte infolge des Vorschlages Raßlands die Ver-
handlungen mit den anderen Vundesgenossen be·
reits angeknüpft. Nach einer Meldung hollän-
discher Zeitungen hat die rusfifehe Miiitäezeitung
,,Raßki Jnvalid« aber auch schon die Mitteilung
gebracht, daß zwischen England und Rußland
ein neues Abkommen über die gemeinsamen
miiitärisehen Overationen und über die Kriegs-
ziele abgeichlossen worden sei.

Rußland und die neuen Kriegsnusgabem
Nach Stockholmer Berichten hat der Stellver-
treter des russischen Kriegsminifters, Fürst
Tumanow, auf der Konferenz der Abgesandten
der rusfischen Soldaten erklärt, daß alle zur
Befreiung Rußlands angeordneten Regierungs-
maßregeln nur im vollsten Einvernehmen mit
dem Arbeiter- und Soldatenrate erfolgen würden.
Troß der großen Mängel in der Versorgung des
ruisischen Heeres mit Munitiou und Lebens-
mitteln hoffe Rußland den Krieg doch mit Er-
folg fortfetzen zu können, da die Bundesgenossen
Rußland reichlich mit Munition und anderen
Kriegsmittelu versehen würden. Jn Rußland
sei auch eine große Begeifterung für die Rettung
des Vaterlandes aus Feindeshand entbrannt und
reiche Lebensmittelmengen seien für das Heer
unterwegs. Die große Petersburger Garnison
tönne aber nicht an die Front geschickt werden,
denn dadurch käme Petersburg und das ganze
Werk der Revolution in Gefahr. Eine wirk-
same Gegenrevolution könne nur in Petersburg
erfolgen, und deshalb müsse in Petersburg das
Heer, welches die Rsvolution gestützt habe, bleiben.
Jn Petersburg könne auch sogar eine Landung
des Feindes von der sinnländischen Küste her
erfolgen, und in Petersburg würden auch 65
Prozent des Heeresbedarfes an Munition erzeugt.
Rußlands verwundbarster Punkt sei daher Peters-
burg, ginge Petersburg verloren, dann ginge
alles verloren. Zur Verteidigung Petersburgs
müßten alle Verftärkungen sogar herangezogen
werden. Aus diesen Erklärungen des Stell-
vertreters des rassischen Kriegsminifters geht
aber auch deutlich hervor, daß man in Peters-
bdtra eine Gtaenrevoltetion fürchtet.

Abbruch der diplomatiskhen Beziehungenzivis chen
Griecheniand und Bulgarien nnb ber Türkei. Die
griechischen Gesandten in Konstantinopei und Sofia
haben ebenfalls eine Rote der griechischen Re-
gierung an die türkische nnb bulgarisehe Regierung
überreicht, in welcher es Griechenland für un-
möglich hält, weiterhin diplomatische Beziehungen
mit der Türkei und Buigarien zu unterhalten.
Den Griechen unter des edeln Venizelos Führung
gelüftet es also danach, nicht nur von den Deutschen
und Oesterreicherm sondern auch von den Türken
und Bulgaren gehörige Hiebe in Empfang zu
nehmen, denn das kleine und im Jnneren gänz-
lieh zerüttete Grieehenland hat nicht den dritten
Teil soviel militärisehe Kräfte, wie sie Rumänien
bei dem Eintritt in den Krieg-besaß, und man
weiß ja, wie es Rumänien im Kriege ergangen ist.

Tage-berichte
vom Großen daupiguartieia
Wtb. statt. Großes Hauvtguartiey 3. Juli.

Westlicher Kriegsschauplam
Erst gegen Abend lebte allgemein die Feuer-

tätigkeit auf. Sie erreiehte im YdernsAbschnitt
erhebliche Stärke. Bei der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprekht
hatten eigene Vorsiöße in die enaiischen Linien
nördlich des Kanals von La Bassee, westlich
von Lens und bei Ballecourt gute Erkundungss
ergebnisse. Auch in einem Postengefecht bei
Hargicourt nordwestlich von St. Ouentin wurden
von uns Gefangene gemacht und Kriegsgerät «
geborgen. An der Front der

Heeresgruppe Deutsche: Kronprinz
suchten wiederum die Franzosen die verlorenen
Gräben an der Hochfläehe von La Bovelle und
auf dem linken Maasufer zurüekzueroberm Die

Angriffe brachen in unserer Abwehrnsirkung ver«
luftreich zusammen. Am Walde von Avoeourt
und an der Höhe 304 verhinderte unser Ver-
nichtungsfeuey die zum Angriss bereitgestellten
feiadlichen Sturmtruppety die Gräben und; vor·-
vsärts zu verlassen. Am Poehlberge  in der
Chamvagne! gelang ein eigenes Unternehmen wie
beabsichtigt; die Erkunder brachten Gefangene
und Beute zurück.

Sechs feindliche Flugzeuge wurden abgeschofsem
eines davon durch Rittmeister Freiherrn von
Riehthofem

Oestlither Kriegsschauplam
{graut des Generulfeldmurschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Während zwischen der Ostsee und dem Priv-

jet die Gefechtstätigkeit nur bei Riga und Smors
gon sich steigerte, war der Feuerkamvf stark am
Mitteliaufe des Stochod, wo russiseheTeilangriffe
an der Bahn Kowel-�Lazk Verluste-ich scheiterten.
und südwärts bis an die Zlota Linn.

Dort hat die Schlacht in Oftgalizien ihren
Fortgang genommen.

Ueber die Höhen des westlichen Strhvaufers
vorbreehend, gelang es russifchen Massenangriffem
die Einbruehsstelle desVortages nordwärts z
erweitern. Das Eingreifen unserer Reserven
gebot dem Feinde Halt.

Bei Koniuchy find vor- und naehmittags
starke Angriffe der Rassen vor den neuen Stel-
lungen unter schweren Verlusten zusammenge-
broehen. Weiter südlich fand der Feind bisher
nicht die Kraft, feine Angriffe gegen die Höhen-
stellungen bei Brzezany zu erneuern.

Jn den Karvathem in Rumänien und an der
Muzedonischen {traut

ist die Lage unsre-ändert.
Der erste General-Quartiermeister. 

Ludendorff
iBtb. Amtli h. Großes Hauotquartiey 4. Juli.

Westlikljer Kriegsschuuvlaty
Heeresgruppe Kronprmz Raps-recht.

Jnfolge Dunstes und dadurch erschcoerter Be-
obachtung blieb die Feuertätigkeit bis zum Abend
gering; dann lebte sie in einzelnen Abschnitten
bis zum Dunkelwerden auf. Nachts kam es
mehrfach zu Erkundungsgefeehtem die uns Ge-
fangene nnb Beute einbraehtem

Heeresgrnpve Deutsche: Kronprinz
Oesttich von  Samt!, am Chemin des Dames,

griffen die Franzosen nachts zweimal die von
uns gewonnenen Gräben an. Beide Male
wurden sie zurückgesehlageen Die kamvfbewährten
lipvischswestfälischen Bataillone stießen dem wei-
chenden Gegner nach, fehoben ihre Stellung vor
und machten eine größere Zahl von Gefangenen.

Auch westlieh von Eernh und Ceaonne waren
Unternehmungen unserer Stoßtruvvs erfolgreich.
c Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nichts Besonderes.
Oestlicher Kriegsschaar-las. »

Heeresgruppe des Genecuifeldnrarschalls Prcnz
Leopold von Bayern.

Jst Oüaalizien vermochten die Rassen gestern
ihre Angriffe nur bei Brzeza h zu wiederholen.
Troß Einseßens frischer Kräfte kamen sienirht
vorwärts. Jn zäher Verteidigung und frischen
Gegenstößen hielten säthsifche Reaimenter ihre
Stellungen gegen zahlreiche Angriffe und fügten
dem Feinde hohe Verluste zu.

Jm Abschnitt Koniuchy�Zborow starker
Feuerkamvß

Die Tätigkeit der Artlllerie war auch bei
Brodh und am Stoehod zeitweilig fehr lebhaft.

An der übrigen Front keine größeren Gefeehtss
handlungen. 
. Mazedonisrhe Juni.
Nichts Neues. 

Der erste General-Quartiermeifter. 
Lndendorsi.

Wtb. Amtl Großes Hauvtquartiey 5. Juli.
weltlicher Siriegsfeltannlnn.

Heeresgravpe Kronprinz Rat-verriet.
Jn Flandern und im Artois blieb gestern

die Feuertätigkeit meist gering. An mehreren
Stellen wurden feindliehe Erlundungsvorsiöße
abgewiesen.

Heetesgruppe Deutsche: Kronpriuz
Unser Geländegewinn ans Chemin des Dames

ösilich von Cernh veranlaßte die französische
Führung auch gestern nnb heute wieder zu An-
griffen, die verlustreieh scheiterten. Bisher haben
die Franzosen dort fünfzehnmal ohne jeden Er-
folg, jedesmal aber unter erhebliehen Opfern an

Fortsetzung in der Beilage.

Lokales.
s? Revision, 6. Juli.  Stadtverordneten-

Versammlung! Die am Mit-now, den 4. o.
Mts., stattgefundene StadtverordnetensVers
sammlung war von 6 Mitgliedern des Magi-
strats und 19 Stadtverordneten besucht. Vor
Eintritt in die Tagesordnung wies der Vor«
steher Herr E. Kriele mit wehmutsvollen Worten
daraus bin, daß seit der legten Sißung eine
Anzahl Angehörige hiesiger Stadt auf dem
Felde der Ehre gefallen sind, unter ihnen auch

Söhne von Kollegen. Zu Ehren der tapferen
Helden erhob sieh die Versammlung von den
Plagen. � Jn die Tagesordnung rintretend,
nahm die Versammlung zunächst Kenntnis von
den Dankschreiben zweier städtiseher Beamten
und sodann von den Kassenrevisionsprotokollen
für Mai und Juni. Die Revifionekommission
hat in beiden Fällen nichts zu erinnern ge-
fanden. � Jm Anschluß an diese Vorlage be-
richtete Herr Bürgermeister Sthulz über ben
Stand der ftädtischen Kassen alt. 1916. Aus
dem Berichte ersah die Versammlung mit Be-
sriedigungz daß die Kassenverhältnisse überaus
günstige sind, troßdem durch den Krieg der
Stadt viele nnb zum Teil große Ausgaben
entstanden sind. � Hierauf txarden einige Ueber-
iehreitungen des Voranschlages der Stadtspam
kasse genehmigt. � Zu der Vorlage »Vergebung
der Fäkalien« wurde infolge eines aus der
Versammlung gestellten und begründeten An-
trags beschlossen, den Preis pro Tonne von
80 Pfg. auf 1 Mk. zu erhöhen. � Hierauf
wurde Kenntnis genommen von dem Ergebnis
der chemischen Untersuchung des Leiiungswasserb
Es wurde in jeder Hinsicht als völlig einwand-
frei befunden; ein so günstiges Rssultat wie
das der letzten Untersuchung, war bis jetzt noch
nicht zu verzeichnen. � Da nach einer Aller-
bhchsten Verordnung es zulässig ist, die dies-
jährigen Stadtverordnetenwahlen ein Jahr hin-
auszusehiehem so erklärte sich damit die Ver-
sammlung einverstanden, daß dies auch be-
züglich derhiesigenStsdtisss «« &#39; "n," ; �f
nnb Ersaszwahlen geschehe. � Dem Antrage
des Magistrats, die Kastanien auf den Promk
naden wieder durch die Stadt abzuerntery wurde
zugeftimmt. Durch den Verkauf wurden 36,93
Mk. erzielt. � Der von der Militärverwaltung
für verfchiedene beim Rekrutendevot verloren
gegangene Utensilien der Stadt in Rechnung
gestellte Betrag wurde bewilligt. -� Dem Für-
forgeaussthuß für deutsche Flüchtlinge aus Ga-
lizien und der Vukowina wurde ein Betrag von
10 Mark bewilligt. � Das Gesuch der Frau
Mikulslh um Auflösung des Mietsvertrags
bezügl. des Vorueerksgehöstes wurde genehmigt
and ebenso die vom Magistrat beschlossene Neu-
verpachtung des genannten Gehöftes. �- Der
von der Gasanftaliskommission bezw. vom
Maglstrat gestellte Antrag, in Anbetracht der
hohen Kohlenvreise die Gas- und Koksvreise
um 2 bezw. 10 Pfg. zu erhöhen, wurde ange-
nommen. Die Erhöhung wurde auf ben 1. Juli
tnrtldbatiert. � Jn Verbindung mit dieser
Vorlage wurde auf Antrag das Gehalt der
Schreibhilse im Kontor der Gasanftalt um 10
Mk. für den Monat erhöht. � Mit dem Ver-
kauf des alten Dampikesseis der Gasanstalt an
Herrn Fabritbksitzer O. Winkler hier erklärte
sieh die Versammlung einverstanden. � Nachdem
vie bekanntgegebene Tagesordnung erschöpft war,
kam noch eine Dringlichkeitsvorlage zur Ve-
ratung, betreffend die Verlegung der Büroräume
und die Anschaffung eines neuen großen Geld-
schrankens für die Stadtsvarkasse, womit im
Pcinziv sich die Versammlung schon in ber
letzten Sitzung einverstanden erklärt hatte. �
Die vorgelegten Koftenanschläge wurden ge-
nehmigt. Das Geld soll aus den Svarkassens
übersehüssen genommen werden. Mit der Liefe-
rang des Scbrankens durch die Firma C. Ade�
BerliwRinickendorf erklärte sich die Versamm-
lung einverstanden.

TMgute der nächsten Blum-
mer beginnen wir der:
neuen Roman

s« �Silvester üerlnnle.�
Dieser: Roman ist in

nur ersten Zeitungen
erschienen und Hat nn-
geteitten Zseifail ge-
fanden.

==  Aus die Gesangsausführung zu Gunsten
der uBootSpeudes tue, mte bereue mitgeteilt,
auf Sonnen» den 8. d. Wes» naebm. 6 Uhr,
verlegt worden ist, wollen wir noch einmal auf·
merksam machen, und sie zu roth: zahlreichen;
Besuch angelegentliehst empfehlen. Unsere wackeren
Seehelden und die Hinterbliebenen derselben
verdienen, daß die Gaben reichlich fließen. �
Ja unserer Nachbarftadt Bernstadt hatte sich di;
am 29. Juni zu demselben Zwecke veranüaltete
lüohltätigkeitsvorftellung eines schönen Erfolges
zu erfreuen. _

Gktitfztsch s Siiddeutsche · KlasfeulotterieJ
Die Zicdung erster Klasse 10. �36.! Pceaßifche
SUIVsUtschOk Kiassenlotterie beginnt Dienstag,
den 10. Juli. Gego-xen werden, außer· bm 2
Hanvtgewinnen au 50000 one» 2 Gewinne zu
30000- 2 tu 10000 und dann Gewinne zu

I
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500 bis 50 Mk» zusammen 10000IGewinne
im Betrage von 1084433 Mk.

-  Esskknks Kreuz! Der Unterosfilier
und Ofitiirscklfvirani Kand. phil. Herr Rudolf
SzhsIowitz, Sohn des früheren dies. Amisgerichtb
fekretärs, jstzigen Rubnungsrats S. in Breslau-
bat das Elferne Kreuz 2. Kl. er halten. Ferner wurde
dasselbe dem Vizefcldwebelw Oißziersssiviranten
Herrn Aithur Fuhrmann, Lehrer in Sllueiowie,
Sohn des verstorbenen Bäckermeisters Fuhrmann
��hier, sowie dem Molkereibesitzer Herrn Paul
Tambor�Lorzendori, unter gleichzeitiger Sa:
förderung zum Sergeanten, verliehen. �-� Bisher
sind � Zeitungsnachriihten zufolge � as-
Elsernen Kreuzen verliehen worden: 49600
erster Klasse und 2200500 zweiter Klasse.

-  Miiitiitloltzert.! Das Konzert, das am
Donnerstag die Musitabteiiung des Landft.-Jnf.-
Erfatz-Bataillon aus Kreuzburg im Webekichen
Garten gab. war sehr zahlreich besucht. Ein-
mal hatte schon lange bei uns kein Willkür�
konzert stattgefunden und zum andern war an
jenem Tage ein schöner Abend, wenn auch in
später Stunde es etwas kühl wurde. Herr
Mufikleiter Moriß wartete mit einem gut ge-
gewählten Programm auf, das in allen Teilen
trefflich ausgeführt wurde, so daß sich die Zu-
hörer fürwahr eines hohen musikalischen G -
nusses zu erfreuen hatten. Jhre Freudegaben sie
durch reichen Beifall kund, der schon nach bei
Eröfsnungspiece »Königgrätzer NOTICE« VII!
Pifke einsetzte und sich im Laufe des Konzert-d
mehr und mehr ßcigerta Seinen Dank ßattete
Herr Moritz durch eine große Zahl von Zu«
gaben und Einlagen ab. Es ist uns nicht
möglich, jede einzelne Darbietung zu erwähnen
und zu würdigen. Doch wollen wir wenigstens
einige namhaft machen, da ste einen besonders
großen Applaus auslöften und zwar: Die
Amazonem Ouverture v. Riesler, die Polnifcbe
und Bulgarifche Hymne, zwei ansvruchslose

von Reckzecb Musilalisehes Allerlei -� Pot-
vourri von Wilhelm und das Lied für Trompete:
Wien, du Stadt meiner Träume, von Siecih-sski.
Der Sollst legte sich durch den feeleuvvllev
Vortrag die größte Ehre ein. -� Hort-befriedigt
von dem Gebotenen kehrten die Befucher heim.
Viklleicht veranlaßt die beifällige Aufnahme
Herrn Werts, recht bald wieder hier ein Konzert
zu veranstaltem

Marine Gorki gegen die französischen
Ansprüche auf Elfasz-Lothriugen.
Ein Petersburger Drahtberteht der »Daily

Forderung von Elsaßsüotbringen auf und be-
tont hierbei, daß diese Provinz ursprünglich
dem Deutschen Reiche entrissen sei. Die russifche
Zeitung spricht sich alsdann in scharfer Weise aus
,,gegen die chauvinistlfchen Eurem-Sozialisten,
die uns Rassen durch die gütige Vermittlung
der britischen Mariae zugesandt werden, in der
Absicht, daß fie uns die Gefühle der vroles
iarifcheu Massen Europas in einem falschen
Lichte zeigen follen, und die dann wieder nach
Frankreich und England zurückkehren, um dort
die rufsische Rvolution in einem ebensolchen
Lichte darzustellen.«

Buteclandes !
unserem Golde!

Unsere Feinde wollen den Vernichtungslciekz der alles, was deutsch ist, vom
Erdboden vertilgen soll. Jetzt erft recht, muß es bei uns heißen � lilchl
nur im Felde, sondern auch in der Heimat. Zu unseren Kkiegspflichten in der
Heimat gehört die nnabliifstge Mehkinig des Reichsgoldschaheit Das Gold in
den Händen der Reichsbanl ist der Riickhalt fiir die wirtschaftliche Stärke bes

Das Vaterland braucht unser Gold! �- Hekaus darum mit
Heraus mit Goldgeld und Goldfchmucki

Goldankausshilfsftelle Namslau
geöffnet Sonnabends vormittags von 9��11 Uhr.

Sterns� berichtet über die Aufnahme, die die
soeben in Petersburg eingetrofsxnen Erklärungen
der alliierten Regierungeu zu den veröffentlichten
rufsischen Friedenszielen beim kufsifchen Publikum
gesunden haben. Mit deutlicher Resignation
fchreibt der englische Berichterftatterx »Die Es-
klärungen der englischen und französischen R.-
gierungen haben weniger Aufmerksamleiten er-
regt, als dies noch vor einer Woche der Fall
gewesen wäre. Der. Grund liegt in der in-
zwischen eingetretenen scharfen Spannung in

Weisen, die in der gegenwärtigen Zeit b sonders
von großem Jnteresse waren, Aissa, Intermezzo
von Lindroh, Weidmanns-Jubel, Quadrille

den innerpolitifchen ruffifihen Zuständen. Sie
von Gorkl redigierte rulsifche Zeitung »das neue
Leben« bält sich besonders über· die fravzisfifcbs

Beschadcgung von Baumetu
Es ist in letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß die von uns aus dem Ringe bezw. in

den Straßen gevflanzten Bäume durch Wagen-Pferde erheblich beschädigt worden sind, indem
leßtere entweder die Baumrinde abnagten oder das junge Laub von den Bäumen herunterrissen
unb fraßen und hierbei zugleich Zweige abbrachem

Um einer weiteren Beschädigung vorzubeugen, werden die Fuhrwerksbeßtzer ersucht, mit
ihren Gefvannen soweit von den fraglichen Bäumen entfernt zu halten, daß eine Befchädigung
der leßteren durch die Pferde vermieden wird.

Sollten trotzdem weitere Befchädigungen vorkommen, dann würden wir gezwungen sein,
die Fuhrwerksleiter für den entstandenen Schaden verantwortlich zu machen, sowie ihre Bestrafung
aus § 366 Ziffer 5 Strafgesetzbuchs herbeizuführen, auch unter Umständen auf die Eigentümer
der Pferde. zu1ückzugreifen.

Namslau, den 4. Juli 1917. Der Magifttat

Betanntmachuukp
Die Badeauftalt in der HindenburgsHalle ist fortan zur öffentlichen Benutzung Dienstags,

Dounerstags und Sonnabends von 8Uhr morgens bis 8 Uhr abends geöffnet. Ja den Winter-
monaten kann täglich gebadet werden·

Badekarten ä. 50 Pfg. und Duizendkarten o« 4,50 M. sind an den Wochentagen in der
Zeit von 8��12 Uhr in unserer Stadtbauptlaffe zu haben.

Eine Badekarte berechtigtnur eine Prfon zur Benutzung eines Rades.
Namslau, den 6. Juli 1917. Der Magiftrat

Bekanntmachung
Die Versorgung der Bevölkerung, besonders aber derin der Rüßungsindußrie beschäf-

tigten Arbeiter, mit Sveisefetten wird immer schwieriger. Es genügt daher nicht, nur alle
Butter usw. zu der Verforgung heranzuziehen, sondern es müssen alle Fette, seien es tierische,
seien es vflanzliche, erfaßt werden. -

Nun hat man festgestellt, daß die Obßlerne ein gutes Fett enthalten, das in Form von
Margarine eine Verbesserung der Fettvesforgung herbeizuführen geeignet iß. Schon im voriaen
Jahre ist es gelungen, ca. 4 Millionen kg Obßlerne zu sammeln und hieraus 190000 kg Oeler ußellen. "h a Die Obftzeit beginnt legt unb mit ihr muß das Sammeln von Qbßkernen in viel
größerem Umfange wie im Voijahre betrieben werden, da es eine vaterländifche Pflicht iß, dafür
Sorge zu tragen, daß die in den Obstkernen ruhenden wichtigen Fette Ysutzbar gemacht werden.

Wir ersuchen daher die Einwohner unserer Stadt, vor allem aber die Jugend, Kerne
nicht achtlos wegz&#39;uwersen, sondern ße zu sammeln und der hiesigen Sammelstelle zuzuführen, die
sich bei Kaufmann Loewy, Ring l5, befindet.

Für die gesammelt-n« Kerne erhalten die Sammler: .
für Kerne des Steinobftes . . . 10 Pfg. für 1_ kg

Kürbiskertie . . . . . . . . . 15 ,, ,, ,,
,, Avfelfinens und Zitronenkerne 35 ,, ,, ,,

Namslam den 2. Juli 1917. Der Magiftrat

Skhlaehtviehpreis für Rinden.
Mit Bezug auf meine Bekanntmachung von  7. v. am.  Reeisblatt Nr. 24! mache ich

darauf aufmerksam, daß diejenigen Ritldeh Welche bis 30 V« M. zur Abgabe für sofort. spätestens
bis Ende Juli gemeldet worden sind, und; bestimmt in dieser Zeit abgegeben werden müssen. Für
Rinden welche erst im Monat August zur Abgabe gelangen, wird der höhere Preis man gezahlt.
Es liegt im Jnteeefse jeden einzelnen Viel-besinne, welche: Rinde: angemeldet hat, dafür zu sorgen,
das; das Viel! auch bis Ende Juli d. Je· zur Annahme kommt. Gegebenenfalls ift dieferhalb
mit meinem Oberaufkäufen Herrn W. Sämanu Namslgig in Verbindung zu treten.« Namslausden 2. Juli 1917.

D« Ruhm�. Taudrat und Vorfkllkklds US Kksksc«asschusses.
Sahur, Laudratsamtsverwaltem

Weiter veröffentlicht. »
Parasiten, den b. Juli 1917. Der Magistrah

Verkauf von Gemuse, Obst und Geflugeb ·
Die Verwalterinnen der Kkeisverkaufsstellen für Gemüfh Obst und Geflügel silld 61160,�

wiesew außer« der festgesetzten Vetlaufszeit mit dem Publikum � ohne Ansehen der Person �
in keiner Weise in Verkehr zu treten.

Die Verlaufszeiten sind:
von 8-�-11 Uhr vormittags und
,, ��6 ,, naebmittags.

See Rreisausfden�. Dr. Sauur, ßanbratsanetsberwalter.

. i

Wo bleibt das Geniiife nnd Obst?
Es ist bekannt, daß durch die anhaltende

Dürre viele Hoffnungen zerstört worden find.
Weiter darf nicht übersehen werden, daß der
Bedarf an Gemüie unb Obst infolge« hier nicht
zu errörternder Umstände und demgemäß die
NachfrageumeinVielfachesgegenüberdenFriedenk 
zeiten gestiegen ist. Unmöglieh kann dieser Be-
darf voll befriedigt werden. Es ist deshalb
mit aller Strenge darüber zu wachen, daß die
vorhandenen verhältnismäßig geringen Biengen,

wiederholt behauptet worden, daß namentlich
in Groß-Berlin gegen Unregelmäßigleiten der
Qbst- und Gemiisehändler beim Absatz der Ware
an den Verbrauch« nicht mit dem gkspkskkltchkq
Nachdrucke eingeschritten würde. Ob dies für
den Beginn der Ernte zutreffend gewesen ist,
Will; dtlbingeftellt bleiben. Bereits seit einiger
Zeit wird aber mit äußerster Strenge von allen
beteiligten Stellen vorgegangen, und; vpg um
Rommunalneewaltungeuu. Vor allem find aber
oie mit der Polizeiaufficht betrauten Organe
durch den Poltzeipräfidenten von Berlin mit
entfprechenden Anweisungen versehen. Auf No·
tleruneen Vol! strafbaren Handlungen werden
fis lieb nur ausnahmsweise beschränken. Jeder
Haar-ler- der Ware zurückhäid M: auf Vor·
ausbeßellungen beruft, mehr als zulässig abgibt,
oder Preise fordert, die den amtliehen Fest«
istzungen nicht enlfpttcheih wird auf der Stelle
verbaitet und dem zuständigen Richter vor-geführt
werden. Jn der gleichen Weise wird mit jedermann
verfahren werden, der einem Händler oder Erzeuger
höhere Preise bietet oder zahlt. Der Händler hat
zudem eine sofortige Schließung feines Eeschäftes
zu gewärtigen.

Kirchliche Nachrichteiu
käm« b. Sonntag nach Erinilatis, den 8. Julil! n.
Vorm. 8 Uhr Pastor Schule.
åsoänä 10 UhrBPigfior dFuhäzmanmO i� e umund warm zu« Lestestätfijet er erforgung von Heer
Mit d I. lisiundå: Tttsäfxtfzreååolslsi abend« TIUHJTIECÆTre ag, en . v . 9 teHi. Abendmahl: PastqkuSchsIrzkn In un

Vereinsnachrichteiu
Sonntag den 8. Juli abends 8 Uhr Jugendverein

im HerbergsfaaL 
Standesamtliche Stammdaten.
Woche vom 80. Juni bis 6. Suli 1917.

pre

Verfolgt werden. -

Es gelangten zur Anmeldung: 2 Gebiet-ten.
Am 1. uli er. 1 Totgeburn Am

Jollzanna Knetscha .
sie-befalle-5 Juli er. bie verebelicbte uszilgler

gebotene Spaniel von hier, 76 Jahre

Bekanntmachung.
Verteilung von Kriegsmus.

Vom 12. Juli 1917 ab können auf Bezugsabschnttt No. 14 der neuen Lehensmittellarte
in der Kreisverkaufsßelle  V-rwalterin Frau Wahn, Schützenstraßxh entnommen werden:

125 Grau-in Kriegsinus zum Pfundvreis von 6o Pfg.
Die Bezugsabfchnitte find bis 10. Juli d. J. an die Händler und von diesen bis 11. Juli d. J.
im Kæisaussehußbiiro Zimmer No. 2 abzuliefern. Bei Abbolungdes Kriegsmufes ßnd vassende
Gefäße mitzubringen. Die Händler haben die Eimer sofort nach Eatleerung an Frau Grahn
eurückzuaibem Der Kreisausschusp Dr. Sahur, Landratsameavkkepqltezz

Namslan, den 3 Juli 1917.
Betrifft Ankauf von Saatlupiuem

Die Landwirtschastliche Ein- unb Berkaufsgenossenschaft für Schlefiea in Breslau ist
durch die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte ermächtigt worden, gute und gesunde Lavin-
mit einem Feucbtiakeitsgehalt von nicht mehr als 17°/.� also Ware, die zweifellos zur Saat ge«
eignet iß, aufzulaufem Für solche Ware wird ein Preis bis zu 55 M. für 100 kg gezahlt.

Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die Saatluvinen abzugeben haben, wollen sieh
umgebend an die Firma Tschache Wachs. zwecks Abnahme der Saatiuplnen wenden.

Gleichzeitig wird denjenigen Landwirtem die Luvine anbauen wollen, empfohlen, sieh bal-
dlsst dfcbbkgüiiliche Saatlarten von bem Kreisausschuß  8itttmek 5! qusstellcn zu lassen·

Saatlupinen können ebenfalls duich die Fa. Tfcbacbe Wachs. bezogen werden.
Der Kreisausfchusk Sahur, Landratsamtsverwalter.

Anordnung, «
betreffend Anmeldung des Bedarfs an Hausbraud

Kohle, Britetts und Slots.
Aufgrund der Bundesratsverordnung vom   1915 wird hiermit für den

Kreis Namslau fogendes angeordnet: «

soweit es möglich iß, in gleicher Weise allen
Bevölkerungsfchichten zugeführt werden.

J« dieser Hinsicht ist in der legten Zeit

§ 1.
Haushaltungen und kleinere gewerbliche Betriebe  Bäckereien, Schloss ersten, Eaitwirtfchaftem

Holels, Laden« und Gefchäftsinhaber und dergl» ferner öffentliche Anstalten unb Einrichtungen,
Behörden, Krankenhäufey Schulen unb bergl.! haben ihren Bedarf an Kohlen, Veiletts und Kols
für die Zeit vom 1. Juli 1917 bis I. April 1918 bis foätestens 15. Juli 1917 bei der Kreis·
kohlenßelle iFirma S. Blelfchowskh! in Namslaw Ring 8 anyumelben. Zu den Pieldungen disk·
fennurdievom9.d.Btts.bbeid niet! il li B« ckb i d.D» Vowmck m fomsimia a�ßmüu�: re oh enfte e erhält then oedru e enuh wer en

§ 2i «
Zlllvld b d! lv d bi b i Gibm a� 1500  åizisträifixgen er en mit Gefängnis s zu fechs Monaten o er mt e ßrafe

· g Z·
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Namslau, den 6. Juli 1917. Der Kreisausfcbush

Dr. Saume, Landratsamtsverwalter.

Ablieferung von Kupfer, Meffing, Reinnickeh
Alummium und Zmm

Die Betanntinachungen betreffend Mobilisiesxung der Hanshaltungsgegenftände aus
Metall haben nicht die genügende Beachtung gefunden. Ein großer Teil des Publikums bat
feine fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenstande aus Kupfer, Mefsing und Reinnickel
 Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und Backßubem Kesseh Wafferhlafen usw.!, sowie auch
die beschlagnahmten Kiichengeräte und sonstigen Gegenstände aus illuutinium nicht gemeldet
oder an die Sammelstellen abgeliefert. Viele Schankbetriebe haben die Bierglass und Bierleugs
declel aus Zinn nicht gemeldet oder abgeliefert.

Diese Unterlassung ist strafbaen Es wird daher den Säumigen aufgegeben, die noch in
ihrem Selig befindlichen beschlagnahmten Gegenstände aus Kupfer, Mefsing und Reinnickeb sowie
die Bieeglasi und Bierkeugdeckel aus Zinn bis l4. Juli, die Gegenstände aus Aluminium m
ist. Juli 1917 einschließlich an die Sammelstelle in Namslau  Wilhelmsteaße! abzuliefern.
Bis zu diesen Zeitvuukten wird von Strafanzeigen abgesehen werden. Nach Ablauf dieser Fristen
werden die privaten Haushalt» die Schankwirtschasten und die betreffenden Firmen genau nach-
gevrüft und Verfehlungen gegen die Belanntmachungen betreffend Metallinohilisierung unaaehßchtig

Der Kreisanssehusz
Dr. Sohne, Landratsauitsoeewaltesex

stammen, den 30. Juni 1917.



Namslam den 30. Juni 1917.
Dbitnertelyr.

am mit ber Reichsftelle verbundene Landesanit siir Gemilse und Obst erläßt siir die
preußischen Lande folgende Anordnung: . ·

l. Der Absatz von Obst an den Betriebsstätten der Erzeuger  Wirtschastshiife,
Gärten, ßanmanpflangnngen! und in deren Nähe unmittelbar« an Verbraurber  Großver-
braucher und Kleinvervraiichey ist täglich nur in den Morgenstunden zwischen 6 nnb
8 Uhr gestatteh Fluch dürfen innerhalb dieser Zeit an eine und dieselbe Person nicht mehr
als zwei Pfund Obst abgegeben werden.

2. Desgleichen ist es in Ortschaften  Gtiibten und Landgemeinden! mit mehr als
zehntausend Ginwohnern verboten, im Kleinhandelsverkehr einschließlich des Handels im Umher-
sieben an eine und dieselbe Person innerhalb des gleichen Tages mehr als zwei Pfund Obst abzugeben.

3.. wer Absah an Obsthändler bleibt durch die vorstehenden Vorschriften unberührt.
Jeder Obfthändler muß aber in der Lage sein, sieh als solcher auszuweisem

4. Die Vorstände der Kommunalverbände  Stadt- und Landkreise! sind befugt, siir
ihre Gebiete oder einzelne Teile Ausnahmen von den Vorschriften zu 1 unb 2 zuzulassen, auch
allgemein zu bestimmen, daß die zu 1 vorgesehene Verkaufszeit auf andere Tagesstunden verlegt
und die zu 2 vorgesehene Höchstmenge für einzelne Obstsorten anderweit festgesetzt wird.

5. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu innige hundert
Mark wird belegt, wer den vorstehenden Anordnungen zuwider Obst absetzt oder erwirbt.

6. Diese Bekanntniachung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.
Preußisches Landesnuit siir Geniiise und Obst. von zur».

Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die Nachricht, dass
mein inniggeliebter, herzensguter Gatte, unser lieber, treusorgender Vater,
Bruder, Schwager und Onkel, der �

Gefreite Hugo Heinrich
im Alter von 40 Jahren 3 Monaten in der Nacht vom 19. zum 20. Juni den
Heldentod fürs Vaterland durch Granatschuss erlitten hat.

Im tiefsten Schmerz
Berta Heinrich nebst Kindern und Anverwandten.�

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Dass man vom Liebsten, Was man hat,
Muss scheiden.

Nach längerem schweren Leiden verschied Donnerstag nachm. �[22 Uhr
meine herzensgute Frau, unsere treusorgende Mutter und Grossmutter

Johanna Knetsch
geb. Sprosse!

im Alter von 76 Jahren und 1 Monat.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen zeigen dies tiefbetriibt an
Namslau, Berlin, Görlitz, den 5. Juli 1917 -

Wilhelm Knetsch nebst Kinder.
Beerdigung �ndet Sonntag nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle aus statt.

wie am lebten Sonntag wegen ungünstigem Wetter ausge-
fallenen Uebungsstunden finden nächsten Sonntag, den 8.,

nafbm. von 8 Uhr ab statt, in welchen  der engere Ausscheidungstampf für die Wettkämpfe
in Vreslau ausgetragen wird.- Bei schlechtem Wetter antreten in der Turnhallr.

»Der Koiupaguiefiihrem Ladung.

ltaterläudifchxt Frzntzgierein Namslan e
Mutterberatungsstelle und

Säuglingssiirsorge
h Schützenstraße Nr. 9

im Hause der verw. Frau Fleischermeister Knobloch.
Leiterim Schwester Eva.

Svrechftunden der Schwester:
täglich von 81x- bis 10 Uhr vormittags außer Sonntags.

Aerztliche Sprechftundem
Mittwoch von 11 bis« 12 Uhr vormittags.

Der Betrieb unserer Milchliiche wird in Kürze eröffnet werden. Die-
jenigen Mütter, die bei uns vorsthkiftemiißig hergestellte Milch und Siiuglingæ
uahrnng siir ihre Kinder entnehmen weben, werden aufgefordert, dies in der
Fiirsorgesielle in den Sprechstunden der Schwester anznmelden. Die Mild! nnb
bie gebranchsfertig hergestellte Nahrung wird . von uns zum Selbstiofteiipreise
abgegeben werden. ·

Revision, den 30. Juni 1917.

Der Vorstand.
Clara Haselbach, Vorsitzende

»» »» »» Horai-einen Gr. Marohwitz
Getreidemiiher

zu verkaufen.

vaterländischer Frauen -jverein.
Montag den 16., Dienstag den 17., Mittwoch den 18. Juli d. J. werden

Lehrkurse zur Selbstanferti ung von
Haus- und Kinderschn en

im Saale der Herberge zur Heimat durch Fräulein Baudis abgehalten.
kursus von 4�6 Uhr  B

Nachmittags«
eitrag 1 Mach, Abendkursus von 8�-�10 Uhr  Veitrag 25 Pfg.!

Jede an dem Kursus teilnehmende Hausfrau wird dadurch in die Lage gesetzt, aus alten,
in jedem Haushalt sich findenden Resten Kindersehuhe selbst anzufertigen.

Probeschnhe sind im Sehaufenster der Frau Schuhmachermstr. Baudis ausgestellt.
Der Beitrag

zettel, der als Gintrittskarte gilt, erhält.
Anmeldungen nimmt an

ist bei der Anmeldung zu entrichten, wobei die Teilnehmerin den Material-

C. Haselbaeh, 
Vorsitzendr.

� Der Volksliederabend
findet Sonntag, den 8. Juli, abends 6 Uhr im Stadtpark statt.

Um zahlreichen Besuch bittet

Männergefangvereinder
I
I

ä  Eröff�öanalnqtlfg�ia�bl JJuli.
. zeigen, daß ich mit meiner

�g� venetianischen Luftskh»"s»1ukel, fchmxtifkhen Reitschule
Z und Brunnen-Schrien
g jung �i313; Eeäseglbjgliält?itggflgl�lltgcäb�grll� dem Viehmarlt
g Um gtitigen Zuspruch bittet
I

Den hohen Herrsehaften von Nanislau und Umgegend erlaube ich mir anzu-

bier eingetroffen bin.---� Abends: Feenhafte Beleuchtung. � Belustigung siir

der Besitzer.

CCCCOOCCCCOCCCCSOCOCCCCCCCCCCCCO

Ich habe jetzt wieder

Gement �E
« Bis« Lag: nnd Hebetdenselben in kleineren Posten gegen behördliehe

II I I I u g

sswkielsalionsley «animieren,
&#39; 715L�.

:: Znhmtltelier. ::
Kiiii liebe Schiffe, Plouibeiy

ervtbteiy Zahnziehem
Spezialität:

Krouem und Brückenarbeitem

A. Weißenbach Ilenlisl
Iamslau gebe-n Freie?· sc H . .Ring 18. »»»Isz1;»»s·«sp«»

�

bissiger-sind. Siisswein
vorziiglicher Qualität,

direkt vom Faß nach Maß und in ca. �[4 unb
V« Liter-Flafchen, empfiehlt noch zum bisherigen
Preise, soweit der Vorrat reicht

z Ernst Fuhrmann
»,,zur Friedenseiche.«

Zirta 4 morgen Roggen
«« «« DIE: l»«-�-«-:«:It.-.., V.k,...-..

gegen nionatliehe
Vergütigung zu

mieten gesucht. Zu erfr. in der Gxved d. Bl-
Zivei gebrauchte . . »
große Reisekorbe

sind zu verkaufen. Zu erfragen in der  Erbe:
bition b. VI.

Zwei Handwagen
Reben zum Verkauf bei

A. Bandmann, binbenburgblaa.

tiunniiariiucrötniitiirn
am 26. 6. iiii Stadtvark liegen gelassen. Gegen
Belohnung abzugeben in der Erpedition d. VI.

Gement
habe ich wieder vorrätig und gebe ihn gegen
Veseheinigung ab.

E. Krioke
Ziegeleieu und Cenientivarew

Fabri

{in getrennter ltleitlerlcliriiiil ZEISS? III:
fragen in der Expedition d. Pl.

Junges Mädchen
siir die Hauswirtschaft iofort oder später gesucht.
Von wem, zu erfr. in der  Eigner. d. VI.

Jn meinem Hause Wilhinftrasze 7 ist im
1. Stock ·

eine Wohnung
von vier Zimmern, Küche, Korridor und viel
Nebengelaß bald zu vermieten und Oktober zu
beziehen� Garl Pielzonka.

2. Stock I. Oktober: zu beziehen.
Richard Hauschild.

Eine Wohnung
von 3 �immern unb Küche bald zu vermieten

Schulstrafze 4.
z v r it , b ld derEil« SEUVE site; Kalium: °

Kasernenfirafze 25.

Eine. Wohnung:
zwei Zimmer und Küche, desgl. eine Stube
an alleinstehende Frau bald zu vermieten.

Richard Schriften
Eine Wohnung

zu vermieten, event. bald zu beziehen.
H· W. Drei-her.

Eine ParterreStnbe an ruhigen Mieter
zu vermieten und bald zu beziehen

Mittelmaß: D.

Eine lilnne Stute mit Miene
zu vermieten. Wilhelniftr. 2o.

Diebs selbst.



Beilage

Toten, Verwundeten und Gefangenen versucht,
den verlorenen Boden zurückzugewinnem

Auf beiden Maas-Ufern nahm abends der
Feuerkamvf zu.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Jn den legten Tagen führten Aufklärungs-

abteilungen östlieh der Mosel mehrfach gelungene
Unternehmungen durch. »·

Eins unserer Fliegergefchwader griff gestern
vormittag die militärifchen Anlagen und Küsten-
werke bei Harwieh an der Ostküste Englands
an. Troß starker Abwehr von der Erde und
durch englische Luftstreitkräste gelang es, mehrere
Tausend Kilogramm Bomben ins Ziel zu bringen
und gute Wirkung zu beobachten. Sämtliche
Flugzeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

« Oeftlicher Kriegsstbaiiplatn
Front des Generalfeldiiiarfchalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Auf dem Kampfgelände inOstgalizien herrschte

gestern nur geringe Feuertätigkein Es kam aus
den Höhen bei Brzezany zu örtlichen Gefechtem
bei denen die Russen aus einigen Trichterliniengeworfen wurden, in denen sie sieh noch gehaltenatten.

Jn den benachbarten-Abschnitten blieb es
im allgemeinen ruhig.

An der
Front des Generalodersten Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls

von Mackeiifen
zeigte sich vereinzelt der Feind tätiger als sonst.

Mazedouische Franc.
Die Lage ist unverändert.

Der erste GLenerabQuartiermeister 
u

Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 6. Juli.
Westlicher Kriegsschanplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechn
Bei Dunst und Regen herrschte tagsüber nur

die gewöhnliche Stellungskampftätigkeit Abends
lebte bei besserer Sieht das Feuer vielfach auf.
Nachts spielten steh mehrere llirkundungsgefeehte
ab. Hart nördlich der Aisne holten Stoßtrupps
eines württembergisehen Regiments nach erbitter-
tem Nahkampf eine größere Zahl von Franzosen
aus ihren Gräben. »

zu Ell-r. 52 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a ne s l a n . Sonnabend, den 30 Juni 1917.

Oestlicher Kriegsschaiiplaty
Front des Generalfeldinarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Sporow und Brzezanh nahm gestern

der Artilleriekampf größere Stärke an, ließ nachts
nach und hat sieh bei Tagesgrauen wieder genei-
gert. Auch bei Zwhzhry Brodh und Sniorgon
war die Fenertätiakeit zeitweilig sehr lebhaft.
Front des Generalfeldiiiarschalls Erzherzog Joses

Erkannte Bereitftellungen rumänifcher Infan-
terie zum Angriff gegen einige von uns gehal-
tene Höhen südlich des Eafinutales wurde durch
Vernichtungsfeuer zerstört.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensem

An der unteren Donau war der Feind un-
ruhiger als in legte: Zeit.

Mazedonisthe Freier.
Keine größere Kainpfhandlung

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorfi.

Wie ftehts bei den Feinden?
Hang, 4. Juli. Das englifche Woehenblatt

,,John Bull« sagt in einem Artikel über die
Stimmung des englischen Volkes u. a.:

Trotz der gewaltigen Arbeit im Westen, wo
der Soldat die Mißerfolge der Diplomaten wie-
der gutmacht, ist jetzt das englische Volk unzu-
frieden, es mutet. Es ist immer gefährlich, ja
sogar verbrecherifeh gewesen, etwas zu leugnen,
was alle Spatzen von den Dächern pfeifen.
Aber das hat unsere Regierung nur getan, um
im Auslande den Anschein zu erwecken, als ob
zu Hause alles wohl bestellt sei. Das ist aber
nicht der Fall. Allerlei Bestimmungen sehnüren
unsere Bewegungsfreiheit immer mehr ein.
Dabei entspringen sie keineswegs den Notwen-
digkeiten des Krieges, vielmehr einer Liebhaberei
eines Herrn, der verschiedene Steckenpferde reitet.
Das ganze Volk ist empört über die Behand-
lung, die tapfere Männer, die verwundet aus
dem Kriege heimkehren, zu Lande erfahren, wenn
sie aufs neue dem Zivilleben entrissen werden.

Man hat versprochen, den einzigen Sohn
einer Witwe nicht zu entziehen« und man hat
versprochen, einen Mann, der seinen wichtigen
Betrieb ganz allein aufrecht erhielt, ebenfalls
nicht einzuziehen, aber die Regierung bricht

fortwährend ihre Versprechungenz Das eng-
lisehe Volk ist mißtrauifcher denn je: tin gehei-
men wühlt der Ausstand. Kein Wunder, da die
Regierung mit den Arbeitern allerlei Hunibug
treibt und wie mit einer blinden Kuh zu spielen
wagt. Sie soll sieh in Acht nehmen, sie treibt
dem Bankerott entgegen.

Basel, b. Juli. Sehweizer Blättern wird
aus England geschrieben: Die Stimmung in
maßgxbenden englischen Kreisen ist gedrückt.
Blätter wie »Pall Mal! Gazette« und ,,Dailp
Graphic&#39;« rechnen aus, daß Amerikas Hilfe zu
spät kommt, ja, daß es für England und feine
Bundesgenossen geradezu ein Unglück sei, daß
Amerika in den Krieg eingegriffen habe. Denn
wenn man ein ainerikanifehes Heer von nur
100000 Mann herüber transportieren wollte,
so würde das so enormen Schiffsrauin bean-
spruchen, daß die Jnlandsversorgung lahmgelegt
wäre. Wenn es dann gelingen würde, einem
derartigen Truppentranspott wirklich den lan-
gen Weg zu sichern, dann müßte diese amerika-
nische Armee in Frankreich � ernährt werden,
während man jetzt fehon größte Mühe hat, das
englische und sranzösisehe Heer leidlich ernähren
zu können. Die Sache sieht nicht so rosig aus,
und da der deutsche Unterseebootskrieg weiter
wütet, wird sie natürlich« mit jedem Monat
niißlichen .

Italiens wahres Gesicht.
Lugano, 4. Juli. Der fozialistifche �lme:

ordnete Maffi forderte gestern in feiner Rede im
Abgeordnetenhause bei der Beratung des Gesetzes
für die Kriegswaifein daß die Waisen der kriegs-
rechtlieh erfchossenen Soldaten und insbesondere
derjenigen, die unter Anwendung «bes Staub:
rechtes nach dem System der Dezimation gerichtet
wurden,  d. h. von meuternden Truppenteilen
wurde der zehnte Mann erschossen!, der Pension
nicht verlustig gehen dürfen, und fügte nach dem
,,Avantie«« hinzu: »Jawohl, ich spreche von den-
jenigen Ereignissem die hier bei ihrer Befprechung
so furchtbares Grauen erregt haben.

Köln, 4. Juli. Die ,,Köln. Ztg.« meldet
von der Tiroler Front: Unter den gefangenen
Leuten aus allen Teilen Italiens wird über-
einstimmend über die Zustände in ganz Jtalien
versichert, daß die Unruhen von Fahnenflüehtigen
aus Sizilien keineswegs aufgehört haben und
daß die Regierung mit diesen Leuten nicht

fertig wird. Dazu kommen noch erneute Un-
ruhen in Treviso und Neapel, wo die Lebens-
mittelknavpheit steigt. Neuestens haben sieh
auch mehrere tausend von Flüehtlinaen in den»
Abruzzen versehanzt, ohne daß man sie bewegen
kann, zur Front zurückzukehren» Die Bevölke-
rung unterstüßt diese Banden.

Russland nnd die Offenfive feines
Heer-es.

Malniö, 4. Juli. Nach einen: Drahtbericht
der »Man-da« aus Kiew hat dort das Bekannt-
werden starker russiseher Angriffe in Galizien
große Bestürzung unter der Bevölkerung hervor-
gerufen. Der ukrainisehe Zentralrat berief sofort
eine außerordentliche dringliche Sitzung ein, in
der er sieh mit den Folgen der Osfensive Bitt-fli-
lows auf die ukrainische Bewegung beschäftigte.
Allenthalben hörte man die Ansicht, daß die
Mittelmächte nuninehr zu einer Gegenoffensive
fchreiten würden und daß sieh daraus einer-
weiterter Einmarseh ergeben würde. Am Abend
des 28. Juni halen gefährliche Unruhen in ver-
schiedenen Teilen der Stadt stattgefunden. Von
der Front treffen erneut Scharen von Fahnen-
flüchtigen ein, die erzählen, daß Bruffilow nach
alter Taktik Kosakenkordons hinter die angreifen-
den Linieii gelegt habe, um Desertionen nach
Möglichkeit zu verhindern. Es sei zu schweren
Zufamiuenftößen mit den Kofaken gekommen.
Von einer Angriffsbegeisterung könne keine Rede
sein. Allgemein habe es an der rufstfchen Front
Erstaunen erregt, daß die feindliche Artillerie-
trotz des großen Bedarfs an den anderen Frontein
so zahlreich und kräftig sei. Allgemein herrscht
die Ansicht vor, daß eine niederbreehende Offen-
sive zu schweren Verwicklungen an der Front
führen werde. ,,Prawda« vrotestiert energiseh
gegen die Qffensive und erklärt, jeder russifche
Mann, der jetzt falle, sei ein Opfer der brutalen
Machtgier der Verbündeten.

Eine amerikanische Mahnung.
Gegen die englischen und ameritanifehen

Versuche, die tatsächliche Kriegslage durch Zen-
sur und Lügen zii verschleiern, wendet sieh der
»New York Amerlcan« mit folgenden an die
Bürger der Vereinigten Staaten gerichteten Wor-
ten: »Der allgemeine Eindruch den man Euch
beigebraiht hat, ist dvch der, saß DOUMIITAUD
nicht gewinnen kann, allmählich gefihlagen und



in bie Niederlage hineingehungert wird? Gut:
die Tatsachen find folgende: die Verbandsofsen-
siven in Frankreich waren fur tbar blutige
Fehlschlägex das französilche Vol ist in Wut
und Entrüstung über die verhängnisvollen Fehler
Rlvellet Die britifche Osfensive ist ftecken ge-
blieben, mit dem schrecklichsten Gemegel des
ganzen Krieges. Hindenburgs Gräben und Ma-
schinengewehrnester erweisen sich als vollkommene
Abwehr gegen britische Artillerievorbereitung
und Jnfanterie massenstürmr. Die französische
Regierung weiß, die englische Regierung weiß,
unsere Regierung sollte wissen, daß stch die
Kriegslage zugunsten Hindenburgs entwickelt hat,
und da die Verbandsmäkhte keine Esance von 1
zu 10 haben für den Sieg und kaum eine von
1 zu 3 für Abwehr ihrer völligen Niederlage,
es sei denn, daß Amerika das Doppelwunder
vollbringt, England von den U-Booten zu er-
lösen und genug Druppen nach Frankreich zu
senden, um die deutschen Angriffe abzuschlagem
Wir sagen Euch offen, daß Deutschland ohne
unser Eingreifen vor Ende dieses Jahres den
siegreichen Frieden diktiert hätte: Jhr wolltet
einfach die Wahrheit nicht glauben, und warum:
weil ihr betrogen und belogen wurdet durch die
Zensur, weil ihr die handgreiflich verkehrten
Lügen der plumpen, dummen, unseligen Zensur
glanbtet. Wir sind unvorbereitet in den Krieg
geraten mit dem unvergleichlich mächtigften Volk
der Welt, das bis zum legten Schuhbändchen
mit jedem Kriegsbedarf vollkommen ausgerüstet
ist, die Meere mit seiner U-Boot-Flotte füllt,
einen halben Erdteil mit seinen gewaltigen Pete-
ranenheeren bedeckt, überall erfolgreich mit Blut
und Eisen gegen seine Feinde. Und gegen eine
solche Kriegsmaschine follten wir uns gut rüßen
können, indem wir Englands töricht plumpes
Bemühen narhahmen, das Volk in Unkenntnis
zu halten«-««

Die Munitionsfabrik London.
Deutschlands gutes Rekht aus Lnftangrifsr. �

Eine englische Stimme.
Kot-entzogen, 3. Juli.

melden aus London: Jn der Debatte im Ober-
hause über den deutschen Fliegerangrifs auf London
erklärte Lord Montague, daß die deutschen
Fliegertüge immer mehr zunehmen würden.
Wenn auch nicht in diesem Jahre, so müßte
man sich doch für das nächste Jahr darauf ge-
faßt machen, daß ganze Eeschwader deutscher
Flugzeuge nach England kommen würden und
daß dann die Zahl der Toten und Verwundeten
in bieiiiaufenbe unb Abertaufende gehen würde.

»Dagens Nyheter« ·

Seiner Meinung nach sei es ganz absurd, London
eine unverteidigte Stadt zu nennen, denn London
sei das Hauptzentrum der englischen Munilionss
hersiellung, und die Deutschen wären in ihrem
guten Recht, wenn sie die englische Haupt-
stadt bombarbierten. -

Meniereien in der rusfifchen Flotte.
Kroustadt und die Matrosem

Berlin, 4. Juli. Der �mag� verzeichnet
eine Petersburger Meldung schweizerischer Blätter,
wonach Besatzungen der zum Baltiskhen Gefehwader
gehörenden Panzerschiffe »Ganguth· und »Rossija«
meuterten, als ihre Olsiziere befahlen, Kronstadt
demonsirativ anzugreifen. Die Offiziere wurden
teils über Bord geworfen, teils gefangen gesetzt;
33 Schiffsofsiziere wurden getötet. Beide Kriegs-
schiffe liefen mit schwarzer Flagge in den Kron-
städter Hafen ein.
Untergang eines griechischen Zerftörers

Franzosische Offtziere umgekommen.
Wtb. Paris, 3. Juli.  ,,Agence Havas.«!

Der griechisehe Torpedobootszerftörer »Doxa« ist
am 28. Juni mit franzöfischem Stab und fran-
zösischer Besatzung nach einer Doppelexplosion
im Mittelmeer untergegangen. Er befand sich
hundert Meter von einem Handelsschisf entfernt,
das er geleitete. Es werden 29 Mann, darunter
alle· Osfiziere, vermißt.
Das Schickfal der Kriegsgefangeneiu

Deutfclyenglische Beschlüsse.
Amsterdam, 4. Juli. Jn der gestern im

Haag beendeten Konferenz der deutschen und
englischen Abgesandten, die über die Angelegen-
heiten der Kriegsgefangenen berieten, wurde in
acht verschiedenen Punkten eine Einigung erzielt.
Die holländische Regierung hat sieh bereit er-
klärt, in Holland Kriegs- und Zivilgefangene
bis zu 16000 Mann auszunehmen und zwar
in dem Verhältnis, wie dies von den Mitgliedern
der Konferenz abgemacht wurde.

W.T.-B. Stockholm, 5. Juli. Dir Verge-
waltigung der Neutralen durch England. Wie
»Aha Daglight Allehandea« mitteilen, konnten
am I. Juli nur sehr wenige schwedisrhe Schiffe
aus englischen Häfen heimfahren, da die englische
Regierung folgende Bedingungen stellte:

1. Daß 25 Prozent vom Werte der freige-
gebenen Schiffe hinterlegt werden müßten;

2. Daß die Schiffe sofort zurückkehren und»
drei Monate lang Fahrten für England unter-
nehmen müßten;

3. Daß nach Ablauf dieser Zeit erwogen
werden solle, unter welchen Bedingungen die
übrigen Schiffe nach und nach freigegeben in
werden könnten.

Diese Bedingungen, die nach Ansicht der
schwedischen Reeder unerfüllbar sind, wurden
erst am Vormittag des I. Juli, also absichtlich
zu fpät, abgegeben.

Der sterbende Dank.
Unter dieser Ueberschrist lesen wir im Pariser

Journal vom 24. Juni folgende Skizzc über
den Untergang eines jener riesenhaften �Banger:itaiimagen, die unsere Feinde an der Westfrontmii geringem Erfolge anwenden.

»Die schwere Maschine hatte keuchend die
Zone des Sperrfeuers passiert und stand nun
vor den deutschen Linien. Sechs Geschüße zielen
fegt auf den Dank, die Explosionen folgen ein-
ander, und Wirbel von Erde und Granatspiittern
ohrfeigen von allen Seiten das geduckt liegende
ächzende Elsentier, dessen Flanken beben. Dann
rast der Unhold mit ruckcoeisem Keuchen über
die blühende Hagedornheeke hinweg, die wie durch
ein Wunder von den Kanonen verschont ge-
blieben war. Auch der legte Strauch, auch das
legte bißchen Grün, das der Krieg noch übrig-
gelassen haben mag, es fällt den Srhlachtwagen
zum Opfer, deren Rolle darin besteht, das
Werk der Zerstörung so vollständig zu gestalten,
ane es nicht vollständiger sein kann. Wütend
zlschen aus dem feindlichen Grabenlabhrinth die
Kugeln auf, fallen kiirrend auf die harte Panzer-
deckt. Mit weißen Wölkchen explodieren rings-
um zahlreiche Handgranatem während Unter-
stände unter der schweren rollenden Masse in
sich zufammenfallen.

Zwei tollkühne Deutsche haben sich an dem
Eisenungetüm in die Höhe gezogen, sie kletterten
hinauf. Wenn fie aber nichts unternehmen,
wird sie der stählerne Koloß wieder abschütteln
Einer von ihnen, ein langaufgeschossener rot-
vaariger Mensch, bat alsbald ein Ventil aus-
sindig gemacht. Mit aller Gewalt versucht er
durch die, enge Oeffnung eine Handgranate zu
zwängen. Als das mißglückh zieht er einen
kleinen Revolver und feuert in das Loch hinein,
läßt aber glelch darauf mit einem Schmerzens-
laut die blutende Hand sinken. Aus dem Un-
sichtbaren hinaus hat ihm ein scharfer Dolch
drei Finger der Hand abgeschnitten. Jn diesem
Augenblick macht das Koloß eine brüske Wen-
dung und entledigt fich der beiden Verwegenen
wie« ein wildes Pferd, das seinen Reiter aus
dem Sattel wirft.

, Rechts und links rücken andere Ungetüme

gleichen Schlages»vor, eine seltsame Herde apos
kalhptisiher Fabelwefem die die deutsche Rrtillerie

den Grund zu stampfen sucht. Eine Ex-
plosion geht in die andere über, die Wagen ver-
schwinden in einem Meer von schwarzem Rauch.
Plötziich ein Krachen, Knurren und Surren --
der Rotor hat seinen Eeift aufgegeben. Eine
Riesenflamme springt zum Schornstein heraus.
Gleichzeitig damit hovsen phantastifche Gestalten
hinten aus dem Eisenroß heraus, halbnackte
Soldaten, die sich die brennende Lederbekleidung
vom Leibe reißen und trog ihrer Brandwunden
fiel; verzweifelt mit Dolch und Revolver gegen
sie aus einem Granattriehter aufspringenden
Feinde wehren. Ins dem zu Tode getroffenen
Tank steigen noch immer die Flammen »auf, die
Explosionen der mitgeführten Munitionskisten
zerreißen seinen Leib mit Donnerkrachem Bald
ift nichts mehr von ihm übrig als ein unförmiger
Metallklumpem Der Dank ist tot.

�- Eine Stadt in Flammen. Die volnische
Stadt Bodzenihn bei Klelee ist durch Feuer
größtenteils zerstört worden. Ueber 200 Wohn-
häuser, beide Kirchen und die Shnagoge sind
niebergebrannt. Hunderte von Familien wurden
obdachlos. Der Schaden wird auf über zwei
Millionen geschätzn

�� Appetit und Vaterlandslieba Jn London
und anderen englischen Städten findet man nach
Mitteilungen englischer Blätter an den Häusern
Zettel mit der Auffchrifh »Die Bewohner diefes
Hauses haben im patriotischen Jnteresse ihren
Appetit eingesehränkt.«

�- Köpenickiade eines Militärfträslings Aus
der Festung Theresienftadt i. Böhm- entsprang
vorige Woche ein Sträfling, überschwamm die
Elbe zur Badeanftalt in Seitmerig, stahl dort
einem Feldwebel uniform unb Gabel unb in=
svizierte in dieser Uniform die Einjährigenab-
teilung des Leitmerißer Reservespltals. Dabei
gab er fiih als dienfthabender Unterolfkiier aus
und stahl bei dieser Gelegenheit einem Einjährigen
die Unlform unb einer Wärterin eine goldene
Halskette Später wohnte er in- einem Leit-
meritzer Hoteli und zeigte sieh am nächsten Morgen
in der Unisorm eines Leutnants vom 28. Jn-
ianterie-Regiment. Dem Kellner sagte er, er
müsse sich beim Rapport vorstellen und werde
bei seiner Rückkehr alles bezahlen. Aber der
Leutnant kam selbsiverfiändliih nicht wieder.
Ja Theresiensiadt wurde er wieder verhaftet
und entlarvt.


